
Schäfer-Kretschmer  übernimmt
das Bestattungshaus Hünerbein
Zum 1. Februar wird das Bestattungshaus Schäfer-Kretschmer das
Bestattungshaus Hünerbein übernehmen. Karl-Jörg Hünerbein will
jetzt in den Ruhestand gehen, konnte aber in seiner Familie
keinen Nachfolger finden.

Symbolische  Schlüsselübergabe  an  der  Trauerhalle  auf  dem
Parkfriedhof: Klaus Schäfer (l.) und Karl-Jörg Hünerbein.

Das Bestattungshaus Hünerbein wurde 1902 gegründet und ist
damit das älteste in Bergkamen. Klaus Schäfer will, wie er am
Dienstag bei der symbolischen Schlüsselübergabe erklärte, an
diese Tradition anknüpfen. „Der Name Hünerbein soll deshalb
weiter bestehen“, erklärte Schäfer. Obwohl er mit 50 rund 10
Jahre jünger ist als Karl-Jörg Hünerbein, hat er mit seinem
Neffen Nico Schäfer jemanden, der irgendwann die Geschäfte
übernehmen wird.
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Trauerhalle wird modernisiert
Im  Kern  wird  Klaus  Schäfer  die  Trauerhalle  auf  dem
Parkfriedhof übernehmen. Der Stammsitz des Bestattungshauses
Hünerbein an der Geschwister Schollstraße soll nun umgebaut
und anderweitig genutzt werden, berichtet Karl-Jörg Hünerbein.

Bereits in Kürze werden in die Trauerhalle, die bereits 40
Jahre alt ist, die Handwerker einziehen. Ein neuer Anstrich
und ein neuer Fußboden sollen sie heller und freundlicher
aussehen lassen als bisher. Auch müsse die Orgel wieder auf
Vordermann gebracht werden, berichtete Klaus Schäfer. Er plant
nach  Abschluss  aller  Arbeiten  im  September  auch  in
Weddinghofen  die  Trauerhalle  für  kulturelle  Veranstaltungen
nutzen.

Mehr Attraktivität durch ein Café
Zudem  will  er  mit  der  Stadt  über  mögliche  moderne
Bestattungsformen auf dem Parkfriedhof reden. Sein Ziel ist
es, den Friedhof für Nicht-Bergkamener attraktiv zu machen.
„Der Friedhof ist einfach für Bergkamen zu groß“, lautet sein
Befund. Geschehe nichts in dieser Art, dann drohten massive
Kostensteigerungen.

Zur Attraktivitätssteigerung würde nach Schäfers Überzeugung
auch ein Café in Friedhofsnähe beitragen. Das könnte von den
Besuchern  des  Friedhofs  sowie  von  den  Radlern  und
Spaziergängern  auf  der  Kuhbachtrasse  gleichermaßen  genutzt
werden.


